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25. A pril. K elvin  currucn, 1̂ .
27 . A pril. V on L colopnx rn8tico1n, 1̂ . wurde das erste Exemplar in hiesigem  

Kreise (ans dem städtischen R evier Loberwitz) erlegt.
29. A pril. 0)'i>86ln8 npn8, 1̂ . gegen Abend eingetroffen.
30. A pril. EncuUm cn u orn 8 ,U . —  N n8cicnpn  A'rmoln, U. einzeln eingetroffen.
I. A tai. Unä)ck68 11nvn8, U,. 1 altes (ist von unseren 3 Bachstelzen-Arten 

am sparsamsten vertreten). —  O otnruix cknct)'1i8ounu8, Licker, erster Nus.
3. M a i. H ) po1ai8 8alic:rrm, Up.
8. A tai. Orio1n8 gn ldn ln , U. —  8)ckvia cinerea , Untti. —  Vnrtnr nnritu8,
I I .  M ai. K elvin  1iort6U8i8, an e t.
12. M ai. Uirnucko nrdiea, U.
D er für den Hauptzng unserer V ögel wichtigste M o n a t, der A p r il, zeichnete 

sich im  ganzen durch veränderliches, vorherrschend kühles W etter aus. D er A nfang  
des M a i bot uns einige warme T age. Gem äß diesem wechselnden W etter gestaltete 
sich auch der Vogelzug nuregelmäßig. Einzelne A rten, z. B . S eg ler , grauer F liegen
fänger und G artensänger, trafen zeitig e in , andere wieder spät, z. B . G artengras
mücke und Mehlschwalbe.

S p r o t t a u ,  Ende Septem ber 1887.

A u s  meiner Vogelstube.
Von  A.  F r e n z e l .

38. 6«nuiu8 iiaucka).
Der N aliday-L ittich.

I n  den ersten vier T agen  dieses J a h res veranstalteten die zwei Kanarien- 
znchter-Vereine D resdens Ausstellungen, auf welchen namentlich Leipziger Händler 
m it reichen Nogelbeständen erschienen waren. Einen guten Eindruck machten die 
V ögel des Herrn Nohleder aus G o h lis-L eip zig , besonders praktisch waren auch 
dessen A usstellungskäfige, geräum ig, und alle Käfige für die kleineren V ögel mit 
größeren Badevorrichtnngen versehen, welche in der T h ü r , außerhalb des Käfigs 
hängeud, angebracht waren.

Unter den ausgestellten P apageien  befand sich ein Pärchen Nandaysittiche, 
welches ich für einen sehr billigen P r e is  von Rohleder kaufte. E s sind schöne 
V ögel, diese Naudaysittiche, ihre eigenthümliche Färbung, das schwarze Gesicht und 
die rothen Hosen zeichnen sich sehr v o r te ilh a ft  aus. Unser Schlechtendal w ar einer 
der Ersten, welcher diese S ittiche pflegte; dieselben wurden im Jah re 1878 zum 
ersten M a l nach Deutschland eingeführt, Schlechtendal schreibt hierüber in unserer 
M onatschrift 1 8 7 8 , 201: „ A ls  Seltenheiten  ersten R anges dürfen die von Herrn
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Jamrach-London zur Ausstellung gesandten N anday^Sittiche bezeichnet werden, welche 
demnächst in meinen Besitz übergegangen sind". S p ä te r  erwarb ri. Schlechtendal 
noch ein zweites Pärchen von dem Thierhündler N ice , beide Pärchen wurden in 
einem größeren blasig vereinigt und vertrugen sich; ich habe diese B ögel bei meinen 
Besuchen in M erseburg gesehen, v. Schlechtendal beschreibt seine S ittiche in unserer 
M onatschrift 1879, 91.

M eine  N andcnM tiche w aren  ziemlich zahm , a ls  ich sie kaufte, sie blieben ru h ig  
sitzen, w enn m an  sie in  nächster N ähe beobachtete, ans den A usstellungen und bei 
den H än d le rn  schon v e rlie ren  die B ögel ih re  S cheu . E s  soll ein richtiges P ärch en  
sein, w ie m ir  N ohleder versicherte, und w enn auch die F ä rb u n g  bei beiden Exem 
p la re n  völlig übere in stim m t, so ist das eine doch um  eine W enigkeit g rößer a ls  d as  
andere . D ie  B ögel zeigen ganz die A nhänglichkeit zu e in an d er w ie die kleinen 
U nzertrennlichen . S i e  sitzen stets n eb en e in an d e r, fressen gem einschaftlich, k lettern 
gemeinschaftlich im  K äfig herum  und schreien gemeinschaftlich. V on eigentlichen 
Z ärtlichkeiten  sieht m an  dagegen n ich ts , n ich t, daß  sie sich gegenseitig im  G efieder 
k rau lten  oder sich fü tte rten  oder sich schnäbelten. A ls  F u t te r  bekommen die S ittich e  
H afe r, H a n f, G lan z , H irse und  R e is ;  B adew asser bekommen sie auch, machen aber 
w enig  G ebrauch. G ebe ich ihnen W eichfutter, A epfel und  dergleichen, so verb re iten  
ih re  Exerem ente einen auffallend w iderlichen süßlichen G eruch. B esonders g u tm ü th ig  
scheinen sie nicht zu sein, vielleicht daß  sie kleineren V ögeln  nichts a n th u n  w ürden , 
so sind sie doch gegen größere P a p a g e ie n  sehr erbost: w enn die S tr ic h e llo ri e inm al 
in  der S tu b e  fliegen , so hängen  sie sich sofort in  kam pfbereiter S te l lu n g  a n  d as  
G it te r ,  und ich b in  m ir  d a rü b e r k lar, daß  sie m it den S tr ic h e llo r is  nicht viel F ed e r
lesens machen w ürden . I n  eigenthüm licher W eise stellen sie sich in  P o s itu r :  sie 
sträuben  die F e d e rn , b re iten  die F lü g e l a u s  und  w iegen den K örper h in  und  her, 
sie fauchen oder b rum m en  selbst e tw as dazn, sie wollen sich a u f diese W eise R espect 
verschaffen und  in  Achtung setzen. E s  w ä ren  gew iß recht angenehm e, hübsche V ögel, 
w enn sie n u r  einen F e h le r  nicht h ä tte n : w enn sie nicht so häßlich schrieen. I h r e  
S tim m e  ist la u t ,  gellend, abgebrochen, ganz ungeeignet fü r  einen S tu b en v o g e l. 
E s  gehört viel U eberw indung  und Nachsicht d a z u , die N andcnM tiche längere Z eit 
zu pflegen; w ie es scheint, w erden sie jedoch im  L aufe der Z eit e tw as  ru h ig e r. 
D ie  S ittich e  bew ohnen bei m ir  einen sehr großen K äfig , m orgens p rü fen  sie gern 
ih re  F ittich e , fliegen von den S itzstangen  h erüber nnd  h inüber, oder hängen  sich 
am  G itte r  a n ,  heftig  die F lü g e l schlagend. D en  Nistkasten besuchen sie fleißig, 
indessen zu einem an d ern  a ls  von m ir beabsichtigten Zwecke: sie nisten nicht in  dem 
K asten, sondern sie nagen  die H olzw ände durch und  sind m it den Hinteren W änden  
ziemlich fe rtig ; m an  m uß sich d as  gefallen lassen, die größeren  P a p a g e ie n  gebrauchen 
eben nothw endig Holz fü r  ih ren  S c h n a b e l, ä rg e rn  könnte m an  sich höchstens
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d arü b er, daß  sie in den K äfig gebrachte frische Zw eige g a r  nicht beachten, sondern 
sich auch dadurch nicht im  M indesten in  ih ren  Z im m eru n g sa rb e iten  stören lassen.

D er Nandaysittich bewohnt P aragu ay . Ueber sein Freileben haben nur wenig 
Reisende berichtet, am ausführlichsten Azara. Derselbe schreibt: „E r ist sehr gemein 
in  P aragu ay  und schadet den Anpflanzungen, namentlich dem M a is  sehr. Während 
eine Schaar m it den Verwüstungen fertig ist, werden ordentliche Vorposten au s
gestellt, die Anzeige von der nahenden G efahr machen. S ie  nisten in Baumlöchern. 
D a s  Weibchen ist nicht vom Männchen verschieden und die Jungen  sind nur blässer 
in den F arben , sonst eben so". Eine hübsche Abbildung des V ogels findet sich 
in  den „V ogelbilder ans fernen Zonen", T a fe l 22 , F ig . 5.

39. OiilliaFirr Ünviv6iiti'l8.
Der gtlbstirnigt Girlitz.

Auf der vorerwähnten Ausstellung erwarb ich von Nohleder noch einige 
F inken , darunter ein Männchen gelbstirnigen G irlitz, eine A r t , die noch nicht in  
meinem Besitz war. D er Girlitz zeigte sich als ein ruhiger, angenehmer S tubenvogel 
und entzückte durch seinen schönen G esang. A ls  nach einiger Z eit Ehr. Jamrach  
in London diese A rt em pfahl, ließ ich mir ein ^  und zwei ? kommen. W ährend 
das Männchen gesund blieb, gingen die zwei Weibchen nach kurzer Z eit ein. V ie l
leicht wären anch die Weibchen am Leben geblieben, wenn die V ögel bessere V er
packung erhalten hätten. Während die G roßhändler meist in einfachster W eise ver
packen und den Versandkasten nur m it einem Stückchen Leinenzeug schließen, erhält 
mau von den Händlern zweiter Hand die Vögel gut verpackt, die Kästeu m it einem  
feinen Drahtgewebe versehen, so daß es für die Postbeamten eine Unmöglichkeit 
ist, zu den V ögeln zu gelangen. I n  ersterem Falle wird der dünne Leinewand
fetzen von den Postbeamten meist theilweise abgerissen, so daß die V ögel mindestens 
von Jederm ann angesehen werden können. Anch bei dem Girlitz-Versandkäfig w ar 
der Leinewandverschluß abgerissen und —  da die V ögel von weit her kamen —  
hatte eine m itleidige S ee le  Wasser in das Schwammnäpfchen gegossen, leider aber 
zu viel des G uten gethan: das auf dem Boden des Käfigs liegende Futter w ar 
gänzlich durchweicht und die V ögel selbst am Bauch triefend naß. B ei der Anfang  
A pril noch herrschenden niedrigen Tem peratur mußte das für die V ögel verderblich 
werden und die zarteren Weibchen gingen denn auch an Erkältung nach ein paar 
T agen zu G runde, während das kräftigere Männchen sich erst nach und nach er
holte; nach langer Zeit fing letzteres zu singen an und zwar ganz leise. Ich hätte 
gern einen Zuchtversuch m it diesen Girlitzen gemacht und versuchte durch Rohleder 
Weibchen zu erlangen , allein die gesandten V ögel w aren Männchen. Dr. R uß  
bildet in seinen „Fremdländ. S tubenvögel" , B d . I , T a f. X I , F ig . 55 ein Männchen
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ab. D ie  Männchen sehen an der ganzen Unterseite schön eitrongelb ans, am Kopf 
nnd Rücken gelblichgrangrün, über die S t ir n  bis fast an den Hinterkopf zieht sich 
ein citrongelber S tre ifen . D ie  Weibchen tragen ein schmnckloses, grünlichgraues Kleid.

D er  gelbstirnige Girlitz, dessen Heimath Südafrika ist, dürste ein etw as zarter 
V ogel sein; niedrige Tem peraturgrade scheint er nicht vertragen zn können, und 
ein hoher Procentsatz der durch Chr. Jam rach im zeitigen Frühjahr eingeführten  
V ögel ist wohl durch die zn dieser Zeit noch herrschenden niedrigen Tem peratur zn 
G runde gegangen , anch die von Nohleder später bezogenen V ögel kamen bereits 
halbtodt in meine Hand. D a s  ist um der V ögel willen sehr zn beklagen! Und 
w as nützen uns die eingeführten V ögel, wenn sie gleich sterben? E s wäre doch 
wünschenswertst, daß die V ögel so lange von den Händlern zurück behalten würden, 
bis sie gesund und gekräftigt an die Käufer abgegeben werden könnten und natürlich 
dann zu höheren Preisen . D er gelbstirnige Girlitz ist gewiß ein in jeder Hinsicht 
empfehlenswertster S tnbenvogel und ich bedanre sehr, daß meine Bem ühungen, ein 
Pärchen zusammenzubringen, erfolglos blieben.

Kleinere M ittheilungen.
Bartmeisen. Am 1. A pril beobachtete ich hier in einem größeren, ver

sumpften Gehölz einige Bartm eisen (I'nnnrns barlm U m ), a ls  deren H eim at die 
ausgedehnten N ohrw aldnngen des Südosten von E uropa, ferner H olland, Groß- 
britanien, S ü d -U n garn , S p a n ien , I ta lie n  nnd die Balkanhalbinsel anzusehen sind. 
Nach v r .  B r e h m  ist sie aus Deutschland, wo sie früher ebenfalls häufiger brütete, 
in folge der w irtschaftlichen Ausnutzung der N ohrw aldnngen verschwunden nnd 
kommt nur a ls  seltener W andervogel vor. .

S c h la u p it z ,  Schlesien, A pril 1887. C. K n a n t  he.
Der ranhfnf;ige Steinkauz Brntvogel bei Arnoldsgriin. Nachdem ich 

schon im  M ai einen Kauz angetroffen, den ich nicht gut für einen Steinkauz halten  
konnte, gelang es m ir im Laufe der vorigen W oche, die Sache in s Neine zu bringen. 
Ich  fand nämlich bei einer Excursion in einem Tannendickicht 2 kürzlich an s
geflogene Eulen, bat sofort den das R evier begehenden Jäger , m ir ein Exem plar 
davon zu schießen, und konnte am andern M orgen schon constatiren, das; der ranh- 
füßige Steinkauz ( f e t a l e .  Noi^m.ckmi) in hiesiger Gegend gebrütet jhabe. D a s  
erlegte Exem plar habe ich an das zoologische M useum  in D resden gesandt.

A r n o ld s g r ü n  b. Schöneck i. V . F . H e lm .
Fliegenfänger. I n  allen m ir zugänglichen ornithologischen Werken finde 

ich, daß der graue F liegenfänger (N n em ap a  A-rmoIn) jährlich nur eine B ru t mache, 
vorausgesetzt, daß diesebe nicht gestört wird. I m  S om m er 1880 nun brüteten
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